
Noch steht kaum etwas am richtigen
Platz. In seinem Büro auf dem Golmer
Unicampus stapeln sich Kartons. Auch
die mitgebrachte Kunst wartet darauf, an
die Wand gehängt zu werden. Auffallend
viel Rot – ausdrucksstark, lebhaft, inten-
siv.Hans-HennigvonGrünbergerinnern
die Bilder an Stationen seiner akademi-
schenLaufbahn: PhysikstudiumundPro-
motion in Berlin, Habilitation in Kon-
stanz, Professur in Graz und schließlich
Krefeld, wo er die Hochschule Nieder-
rhein als deren Präsident zu einer regio-
nal vernetzten Transferhochschule ent-
wickelte. Ein Erfolg, der ihm 2017 die
Auszeichnung zum Hochschulmanager
des Jahres einbrachte.

Nach zehn Jahren Hochschulleitung
will der Mittfünfziger nun etwas Neues
beginnen, etwas, das all seine Erfahrung
verlangt, zugleich aber experimentell
bleibt und nach vielen Seiten offen ist.
In der Tat sucht die Professur für Wis-
sens- und Technologietransfer, wie sie
jetzt an der Universität Potsdam besetzt

wird, ihresgleichen. Sie bietet von Grün-
berg die Chance, das zu tun, was er be-
sonders gut kann: frei gestalten, Ideen
voran- und Menschen zusammenbrin-
gen. Als Physiker scheint ihm dafür das
Labor der richtige Ort. Ein Transferla-
bor, in dem Neues aus der Forschung so
weiterentwickelt wird, dass es für die In-
dustrie interessant wird. In seinem Pots-
damer Fachkollegen, dem Physikochemi-
ker Hans-Gerd Löhmannsröben, hat er
dafür einen transfererfahrenen Mitstrei-
ter gefunden. Überhaupt bietet die Uni-
versität Potsdam mit ihrem ausgepräg-
ten Selbstverständnis als Gründungs-
hochschule und Wirtschaftsmotor der
Region die besten Voraussetzungen. Mit
„Potsdam Transfer“ und der UP Trans-
fer GmbH hat sie Strukturen etabliert
und mit ihrem Partnerkreis Industrie

und Wirtschaft ein belastbares Netz-
werk geschaffen. Genügend Anknüp-
fungspunkte für die neue Professur, der
zwei weitere folgen sollen.

Als Hans-Hennig von Grünberg 2010
von der Forschung ins Hochschulmana-
gement wechselte, spielte der Wissens-
undTechnologietransfernochkaumeine
Rolle. „Erst 2013 erhob ihn der Wissen-
schaftsrat zu einer zentralen Aufgabe
von Universitäten. Diese sind allerdings
nicht irgendein Knotenpunkt in regiona-
len Innovationsnetzwerken, sondern
übernehmen im Transfer eine führende
Funktion“, sagt von Grünberg mit Blick
auf die regionale Wirtschaft und die mit-
telständischen Betriebe. 2015 gründete
er mit elf anderen Hochschulen aus ganz
Deutschland die „Hochschulallianz für
denMittelstand“,umgemeinsameTrans-
ferpotenziale besser kommunizieren
und Kooperationen mit Unternehmen
transparent, koordiniertundeffizientge-
staltenzukönnen.„Universitätensindda-
rin bewandert, Großprojekte zu beantra-
gen und zu administrieren. Das können
die Betriebe nicht. Außerdem bilden die
Hochschulen den Fachkräftenachwuchs
aus. Eine der wichtigsten Ressourcen.“

DassderTransfernebenLehreundFor-
schung zur dritten Säule moderner Uni-
versitäten werde, habe wesentlich mit
der europäischen Förderkultur zu tun,
meint von Grünberg. Die EU unterstütze
inzwischen verstärkt Wirtschaftspro-
jekte,indieregionaleHochschuleneinge-
bunden seien. „Die Sicht auf Universitä-
ten verändert sich. Die Gesellschaft hat
viel höhere Relevanzerwartungen an die
Wissenschaft“, sagt der Transfer-Ex-
perteundsprichtvonHochschulenalsei-
nem „zukünftigen Bestandteil regionaler
Innovationsökosysteme“. Gut sei auch,
dass die strenge Teilung in Grundlagen-
und angewandte Forschung ein Ende
habe.Unddass der Transfergedanke sich
nichtmehrnuraufneueTechnologienbe-
schränke, sondern die ganze Fülle des
akademischen Wissens umfasse.

Deshalb auch werde er nicht nur in der
eigenen, der Mathematisch-Naturwis-
senschaftlichen Fakultät lehren, sondern
über Fächergrenzen hinweg unterwegs

sein. Die Studierenden sollen „ins Leben
hinausgucken“ und überlegen, wie sich
ihr theoretisches Wissen und ihre Ideen
indiePraxisüberführenlassen,wiesieda-
für Kooperationen anbahnen, Unterstüt-
zergewinnen,UnternehmenundInitiati-
ven gründen können. „Sie sollen die Uni-
versitätalsatmendeInstitutionwahrneh-
men, die die Veränderungen der Gesell-
schaft aufnimmt und reflektiert“, sagt
von Grünberg und plant dafür seminaris-
tische Formate, in die er immer wieder
auch interessante Referenten und Gäste
aus der Praxis einladen will.

„Im Gegensatz zur klassischen Lehre
und Forschung müssen Universitäten
heute nicht nur Wissen erzeugen, archi-
vieren und weitergeben, sondern sich
auch darum kümmern, dass es nutzbar
gemacht wird“, so von Grünberg. Eine
konkrete Initiative auf dem Weg dorthin
sind zum Beispiel Podcasts, in denen
Studierende und Promovierende darü-
ber berichten, was sie in ihren Arbeiten
erforscht haben und wie sie dafür sor-
gen wollen, dass ihre Ergebnisse nach
dem Abschluss nicht in der Schublade
verschwinden. Diese Idee stammt vom
Gesellschaftscampus des von Bund und
Land geförderten Projekts „Innovative
Hochschule Potsdam“, kurz Inno-UP,
dessen Leitung Hans-Hennig von Grün-
berg übernommen hat. „Eine faszinie-
rende Sache, die ich unterstützen und
stärken will“, kündigt er an. Gleiches
gilt für das Konzept einer Universitäts-
schule des Bildungscampus und für die
Joint Labs des Technologiecampus, die
im Projekt Inno-UP entwickelt wurden.

Als Hochschulmanager habe er ge-
lernt, anderen Menschen zuzuhören und
aufmerksam zu beobachten, wo etwas
Neues keimt, um dann gezielt zu fördern
und zu motivieren. „Eine gute Idee wirkt
anziehend, wenn man einfach damit be-
ginnt sie umzusetzen“, sagt von Grün-
berg. Dafür schreibe er gern Anträge und
gehe auf Werbetour. „Ich bin derjenige,
der die Angel auswirft, an die jemand an-
deres einen interessanten Köder ge-
knüpft hat.“ Kein Zweifel, dass der in
EckernfördeGeborene weiß,wo undwie
er fischen muss, damit jemand anbeißt.
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Zu Neuem bereit. Nach zehn Jahren Hochschulleitung übernimmt Hans-Hennig von Grünberg eine Professur, mit der er den Transfergedanken verankern will.

Das Wissen nutzbar machen
Hans-Hennig
von Grünberg
ist Potsdams

erster Professor
für den

Wissens- und
Technologietransfer
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Von Antje Horn-Conrad

Forschungsergebnisse
werden für den Einsatz in
der Industrie neu aufbereitet


	20210429_01_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_02_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_03_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_04_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_05_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_06_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_07_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_08_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_09_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_10_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_11_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_12_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_13_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_14_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_15_TSTab-D-T12-VP3
	20210429_16_TSTab-D-T12-VP3

